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Deutsches Kelch .
Deutscher Reichstag .

Berlin , 28 . Januar,
Dem heutigen zweiten Tage der elsaß-lothringischen

Kersassungsdebatte sah man mit Spannung entgegen, da
eine Erklärung des Reichskanzlers erwartet wurde . Und
Heft erfolgte dann auch , nachdem der konservative Abg.
Winckler die einleitende Rede der Sitzung gehalten hatte .
Tie Konservativen sind begreiflicherweise Gegner des Ent¬
wurfs . Sie wünschen nicht , daß Elsaß -Lothringen eine
gewisse Selbständige , it erhalte , sie würden am liebsten sehen§
wenn es noch jetzt zu P . ußen geschlagen würde . Besonders
schwere Bedenken har W Rechte gegen die Zusammensetz¬
ung der Zweiten Kammer und vor allem dagegen, Laß
das elsäßische Parlament möglicherweise das Recht haöen
soll , von sich aus das Wahlrecht noch weiter demokrat¬
isch zu gestalten . Tie Ausführungen des .Herrn Winck-
tzer erregten den kleinen elsäßischen Ablee W et tcrls der-
arrch , daß er chn an einer Stelle mir r aern kräftigen Zwi¬
schenruf unterbrach , der ihm sofort einen Ordnungsruf
sintrug.

Nunmehr erhob sich der Reichskanzler Herr v . Beth -
man n - H o l l weg . Er sprach flüssig, ruhig und be¬
stimmt und seine Zerlegungen wurden von oem Hause
mit großer Aufmerksamkeit augehört und nur an wenigen
Stellen durch Beifall oder Heiterkeit unterbrochen . Tie
Rede, die mir wenig über eine halbe Stunde dauerte , ver¬
mied es, aus die Tetails der Versassungsbestimmungen
und namentlich des Wahlrechts einzugehen . Sie war
offenbar daraus angelegt , der widerstrebenden konservativen
Partei den Entwurf so schmackhaft als möglich erjcheiiren
zu lassen. Tabei wurde aber naturgemäß der Reichs¬
kanzler gegenüber der bürgerlichen Linken schärfer in sei¬
nen Ausdrücken, als es im Interesse des Zustandekommens
des Entwurfes liegen kann . Tenn höchstwahrscheinlich wird
die Regierung die Stimmen der Fortschrittlichen Volks-
partei brauchen, wenn sie den Entwurf unter Dach und
Fach bringen will . Jedenfalls machten die Ausfälle Beth-
monns aus Naumann und die Befürchtungen , daß Preußen
mit einem besseren Wahlrecht der Herrschaft der Massen
überliefert werden würde , auf die Linke einen schlechten Ein¬
druck, während die Rechte hier dem Reichskanzler ver¬
ständnisinnig zujubelte . Tie Einverleibung Elsaß -Loth¬
ringens in irgend einen Bundesstaat lehnte der Reichskanz¬
ler entschieden ab . Er berief sich hierbei und auch in

seinen weiteren Ausführungen , immer mit der deutlich
erkennbaren Wirkungsabsicht auf die Rechte, wiederholt
aus Bismarck und offenbar aus demselben Grunde schlug
er auch kräftige Töne au , als er die Metzer Vorgänge
geißelte und jede Politik der Nachgiebigkeit und des Ent¬
gegenkommens gegen die nationalistischen Hetzer verwarf .
Aus der anderen Seite aber bekannte er, daß solche Vor¬
gänge nicht der Gesamtbevölkerung Elsaß -Lothringens zur
Last gelegt werden könnte und daß diese ein Recht aus
die allmählich zu verwirklichende Selbständgikeit der Reichs-
lande habe . Ter Verleihung von Bundesratsstimmen an
die Reichslande widersctzte sich der Reichskanzler, und hier
erteilte er dem Abg. Naumann , dessen Ausführungen er
scheinbar nicht richtig ausgefaßt hatte , jenen Seitenhieb
gegen seiner Aeußerungen über den Bundesrat und die
Stellung der Elsäßer zur monarchistischen Idee . Was
er nun selbst über die Nichtgewährung der Bundesrats¬
stimmen sagte, kam über sehr hübsch klingende geistreiche
Allgenreinwendungen nicht hinaus . Und das vorge¬
schlagene Wahlrecht verteidigte er mit der geschichtlichen
Entwickelung des Landes , wobei er ein absolutes Dogma
hinsichtlich der Wahlrechte nicht anerkennen wollte . Zwi¬
schendurch feierte er Preußen als die Bormacht Deutsch¬
lands , und er betonte, daß das Preußische Wahlrecht ohne
Rücksicht auf die anderen Bundesstaaten gestaltet werden
solle - d . h . Wohl mir anderen Worten , daß es vor¬
läufig so bleibt wie es ist ! Mit Entschiedenheit erklärte
der Reichskanzler, daß durch die Vorlage an der Stellung
des Statthalters nichts geändert werde und daß die Erste
Kammer unter allen Umständen in dem Gesetz darin bleiben
mufft .

Nach dem Reichskanzler ergriff der Elsäßer Preiß
das Wort , um sich in bitteren Beschwerden über die Zu¬
rücksetzung der Reichslande zu ergehen . Er beschwerte sich
über das Heer von preußischen Beamten , das man nach
Elsaß -Lothringen schickt, verglich spöttisch die Metzer Vor¬
fälle mit Moabit , nannte die Vorlage ein Verlegenheits -

Produkt, forderte bie Autonomie und wandte sich beson¬
ders dagegen, daß der Kaiser die Hälfte der Ersten Kam¬
mer ernennen solle. Der Antisemit Liebermann v .
Sonnenberg erging sich in wilden und ungerechten An¬

griffen auf die Elsaß-Lothringer , die der Selbständigkeit
noch nicht würdig seien , und lehnte die Vorlage rundweg
ab . Während seiner Darlegungen sab es stürmische Sze¬
nen ; um so ruhiger ward es , als nunmehr der Staats¬

sekretär Tr . Delbrück sprach, der die Uebertreibungen
des Vorredners zurückwies, sch aber ebenso gegen Herrn

, Preiß wandte, dem er ganz geschickt frühere , viel mildere
Auffassungen nachwies. Delbrück war der Meinung , daß
die Erste Kammer einen entschiedenen Fortschritt darstelle
gegenüber dem Bundesrat , und er erklärte kategorisch , daß
das kaiserliche Ernennungsrecht unter keinen Umständen zu
entbehren sei. Tem Zustandekommen des Gesetzes sah der
Staatssekretär optimistisch entgegen.

Und er dürfte mit dieser Auffassung Recht behalten .
Tie nunmehr folgende Rede des Zentrumssührers Frei¬
herrn v . Hertling gab der Debatte eine entscheidende
Wendung . In eleganten Ausführungen erklärte der kluge
Diplomat der Zentrumspartei , daß diese die Vorlage tvegeu
des nicht genügenden Wahlrechtes nicht scheitern lassen
werde, und ebenso bekannte er sich und seine Freunde für die
Erste Kammer . Damit war das Eis gebrochen, und es
hatte nicht viel zu bedeuten, wenn Hertling schließlich den
Reichskanzler noch ausforderte , hinsichtlich der Vertretung
Elsaß -Lothringens im Bundesrat noch mit sich reden zu
lassen. Soweit es am Zentrum ist, wird es jedenfalls
nach der Rede Herblings dem Zustandekommen des Ge
setzes keine Schwierigkeiten in den Weg legen. Aber es
fragt sich allerdings , ob das reichen wird . Ton Ausschlag
dürften voraussichtlich die Fortschrittler geben, für die
heute als zweiter Fraktionsredner der Abg. Dooe sprach ,
der zwar manche Vorzüge des Entwurfs anerkannte , aber
doch im ganzen si-ch fahr skeptisch über ihn aussprache
Vor allem polemisierte er gegen die Erste Kammer und

gegen die Pluralstimmen für die Zweite Kammer und gegen
das schwankende Regierungssystem in Elsaß -Lothringen .
,Lr verlangte Vertrauen für die Reichslande und wies aus
England hin, das durch weites Entgegenkommen an neu
ungegliederte Länder sehr bald Zutrauen und ruhige Ver ¬

hältnisse geschaffen habe. Mit Recht wies er darauf hin ,
daß das ostelbische infizierte Preußentum in süddeutschen
Gegenden als Stein des Anstoßes wirke . Bezüglich der

Zukunft des Entwurfes äußerte sich der Redner trotz der
Zentrumsbekenntnisse noch immer pessimistisch .

Vor ihm hatte der Sozialdemokrat Böhle für die
volle Autonomie der Reichslande und der Elsäßer Tn .
Gregoire gegen die unerhörten Angriffe des Antisemiten
Libermann v . Sönncnberg gesprochen . Interessant war ,
daß Gregoire , der bekanntlich Metz im Reichstage per
tritt , die Kundgebungen der Lorraine Sportive entschie¬
den verurteilte .

Ueber 7 Stunden hatte die Sitzung bereits gedauert ,
als nach einer friedlichen und zur Verständigung mahnen¬
den Rede des Elsäßischen Reichsparteilers Tr . Hössel

Pugeniurast ist wie die Flammen !
Nur gebändigt hat sie Meet .
Raste dich bezweckt zusammen !
ll) er nicht bauet, der zerstört .

Viktor Bikthgen .

Die Versuchung
3,vman von Robert Gras Wlckenbu rg .

Hfl (Nachdruck verboten.!
(Fortsetzung . )

Reitlinger bildete sich ein , alles gesehen zu Habers
genau gewußt zu haben, welche wahnsinnige Unvorsich-

ügkei: er beging — aber er hatte nicht sehen und nicht
hören wollen . . . ! Ja , ihm war ganz recht geschehen/
«r hatte gar keine Berechtigung , zu klagen über sein wohl¬
verdientes Mißgeschick ! Aber Berta ! Litt sie nicht gerade
so , wie er unter - seiner Schuld ? Sie , die glücklich zu
Machen fein ganzer , alles ausfüllender Lebenszweck sein
sollte - sie mußte unschuldig büßen , was er in seiner
grenzenlosen Berbohrtheir an ihr verbrochen hatte !

ttzab's denn gar keine Hilft , keine Rettung mehr ?
hmme er denn wie sin Leben wieder gutmachen , lvas kr
an chr gesündigt hatte ?

Und dann versank er wieder in sein starres Grübeln ,
aus dem Franz in seiner gutmütig -dcrbear Art ihn vcr -
Zebens heranS zu reißen suchte !

Nein ! Da gatsis kein Gutmachen mehr . . .
' Tas

'heißt : er konnte es nicht — höchstens der Zufall ! Tie
Worte des alten Ingenieurs gingen ihm nicht aus dem
Eops , so albern er eS auch selbst nannte , sich an einen;
P ung-heuerlüch Unwahrscheinlichen Mücksfall zu klam¬
mern — an den berühmten Strohhalm des Ertrinkenden !

„Vielleicht haben sie ' s einmal selber anzünden wol--
sen !" Franz mochte gar nicht so unrecht haben mit dieser
rcherznrerse hingeworfenen Bemerkung ! Dienen war alles
MMrauen ! Wenn sie e -nen Vorteil darin sahen — ihr
Gewissen würde sie schwerlich stark gedrückt haben !

So eine versumpfte Moral , so ein weites , geduldiges
Gewiffen hat doch eigentlich viel für sich ! Reitlinger er-
Mrak säst über diesen Gedanken, aber er mußte ihn wider
Willen weiter ausspinnen ! So ein Mensch, wie der Porger ^

der hat doch sicher nie viel Beschwerden mit seinem Rechts-

gefühl ! Seine Begriffe von Recht und Unrecht .sind eben

einfach andere , als der sogenannte anständige Mensch sie
Mrtt

Er kemir kein höheres Gesetz, als seinen Vorteils
und der Zweck heiligt ihm alle Mittel ! Er steht aus
dem Standpunkt : alle Menschen sind Gauner — betrügt
man sie nicht, so wird man von ihnen betrogen ! Da¬
rum ist das erstere nicht nur das Rocht, sondern sogar
die Pflicht des Gescheiteren! Das letztere aber das ver¬
diente ßws des Dummen !

Wie -oft hatte er — Reitlinger — über diese Lebens¬
auffassung seines Kompagnons im stillen gelacht ! Die
naive Offenkundigkeit, mit welcher er diese Moral zur
Schau trug , gab der Sache einen harmlosen Anstrichs
und wenn er 's gar zu dick trieb, dann halte Goldfuchs im¬
mer eine abschwächende humoristische Wendung bei der

Hand .
Diese Trckungsart war doch eigentlich ungeheuer

bequem !
Wenn znm Beispiel so ein Borger an seiner — Reit -

lingers — Stelle wäre . . . ? Er wies den Gedanken
entrüstet pon sich — aber es half nichts ! Tr wollte nicht
- - aber „ es" dachte in ibm weiter , ohne seine Erlaubnis
abzuwavten !

Würde so einer lang warten auf einen so nnwahr -

scheinl 'chen glücklichen Zufall ? Wo doch diesem Zufall
so Leicht nachzühelftn war . . . ! Wo er sein Geld, sein
Glück , sein Leben mir einem einzigen kühnen Schritt wie¬

derhaben «konnte . . . ? !
Sein Gewissen würde ihn sicher nicht' daran verhin¬

dern , oder ihm nachher den Erfolg vergällen ! Höchstens
die Furcht vor Entdeckung . . . ! Aber in seiner raffinier¬
ten Scblauchir würde er schon w 'üen , wie er 's anzustellen
hatte , daß 'er nicht erwischt wurde . . . !

Streng genommen war das auch gar nicht so schwer !
Gerade hier lagen dft Verhältnisse doch so ungeheuer „gün¬
stig" ! Tie einsame Gegend - - das Gebäude stand leer
urid verödet ! Am Hellen Tage konnte man da aus und
ein gehen, wie man wollte — kein Mensch sah cs ! Und

erst bei Nacht . . . ! Dazu -dieser leichte Fachwerkbau
mitten drin der Trockenschuppen für die fertigen Papp¬
deckel , ganz aus dünnen .Latten errichtet — große Hausen
von Hobelspänen lagen noch darin , die man bei der plötz¬
lichen Einstellung des fast fertigen Baues nicht entfernt
hatte !

Ta ein einziges Streichholz hinein — oder wenn
nmn ganz sicher gehen wollte : ein bißchen Petroleum
draus . . . ! Feuerwehr gab es Mer auch keine — die

nächste in Grumman — urid die war danach : im Spritzen -

kästen verwahrte der Bürgermeister seine Kartoffeln !

Nur eine plausible Ursache mußte gesunden werden,
um den Verdacht abzulenkon von dem, der den Vorteil
davon hatte ! Wenn man zum Beispiel ein Gewitter ab
Nrartete . . . ? Tann sollte der Teufel Nachweisen, daß
es nicht der Blitz war !

Reitlinger erschrak förmlich Wer die Klarheit , mit

WÄcher ihm das alles vor Angen trat — noch mehr
aber über die Hartnäckigkeit, mit welcher diese ungewollten
Gedanken sich ihm aufdrängten !

Wie leicht war es doch eigentlich , ein Verbrechen zu
begehen ! Er , der sich doch gewiß nie im Leben mir der¬

artigen Tingen -besaßt hatte — er brauchte nur daran
r.u denken und sah gleich so deutlich den Weg vor sich . . . !
Und wenn er ehrlich war : dieses Ansmalen einer so ab¬
surden Idee .hatte etwas an sich, was er lang nicht zn -

gcben wollte . . . ! Aber es half alles nichts — es war

doch so : es hatte etwas Verlockendes — es lag eine
gewisse Versuchung darin . . . !

Pfui ! W - e bann man so etwas denttn . . . !

, .6orriaör 1» kortrme !" nenn -m die Franzosen das ,
wenn man den Karten so ein bißchen nachhilft ! Was
für ein zarter schonender Ausdruck ! Und w '

e gut würde
er auf diesen Fall passen ! Wenn Porger Französisch könnte
- -- der würde dieses Scherzwort sicher im vollen Ernst

am s-ine Tat anwenden !
Und es dachte immer -weiter in ihm — er gab es

schliestsicb aus , sich dagegen zu sträuben — es war ja
doch stärker als er !

(Fortsetzung folgt . )
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ber streitbare Kaplan Wrttcrlv die Tribüne erstieg und
nochmals daö erlahmte Interesse des Hauses entfachte, in¬
dem er verlangte , das Regieren von Berlin aus müsse auf¬
hören . „Unser Verbrechen ist es, daß wir einmal Franzosen
gewesen sind "

. Ihm erwiderte Staatssekretär Zorn von
Bula ch . Nachdem auch noch der polnische Graf Mielz >>nski
für Elsaß-Lothringen die volle Autonomie veilangt hatte,
wurde ein Schlußantrag angenommen und die Vorlageeiner 28gliedr>gcn Kommission überwiesen .

*

Ein politisches Gespräch.
In einem Artikel behanid -elt Friedrich Nau

mann in seiner packenden Art die Frage : „Was kön¬
nen wir tun ?" Tabes sticht er folgendes Gefprä ch
mir dem Leser ein :

Ith : Was tun Sie eigentlich für den Sieg der deut¬
schen Linken ?

Er : Ich interessiere mich dafür .
Ich : Tas ist zu wenig !
Er : Ich lese ein gesinnnngstreueS Black .
Ich : Auch das ist noch keilte Heldenleistung!
Er : Ich Wülste , wie d 'e Partei es verlangt.
Ich : Bei welchen Walstvernmnilringen haben Sie mit-

geholfen?
Er : Was soll ich dabei tun ?
Ich : Sie sollen.' alle Ihre Bekannten und Kollegen nrit -

b ringen.
Er : Tas werde ich tun .
Ich : Sie sollen in der Versammlung einige Tische zur

Mitgliederwerbung über nehmen .
Er : Tas ist nicht leicht .
Ich : Sie tun damS den Lenien eine Wohltat !
Er : Inwiefern ?
Ich : Indem Sie ihnen Leibringen , sich irgendwie an

der Weltgeschichte zu beteiligen.
.Er : Und was kann ich must noch tnn ?
Ist : Sie könnten in Ihrer Stube einen Lernen Abend

kür politische Mesinmmgspslege einrichten .
Er : Und sonst ?
Ich : Später wird man S -e in den Vorstand 'wählen

und zu Parteitagen sichicken , denn es fehlt an tüchtigen
Leuten.

Er : Und der Zweck von dem allen ?
Ich : 'Ter Zweck ist der S -e.g der deutschen Linken ! Der

entsteht durch hunderitauwnd ' solcher persönlichen Ent¬
schlüsse.

Als praktische dUchanwendnng knüpft Naumann an
das Gefvräch den Rat , sich denn wächiken Fortschritt -
? i ch e n V o l k sP e r ei n als Mitglied zu melden .

Ausland .
Eharbin , 29 . Jan . In den letzten 48 Stunden sind

hier 40 Personen, unter ihnen ein Europäer, an Pest
gestorben . Im Chinesenviertel Fundsiadien starben wäh¬
rend dieser Zeit 149 Chinesen . Auch in der Mandsch n-
rci fordert die Pest noch immer zahlreiche Opfer.
T ie Leichen nrüssen verbrannt werden , weil' der Boden
so hart gefroren ist, de.. '; nicht einmal mit Dynamit
Äradsr hergestellt werden können .

Württemberg .
Born württembergischen Landtag .

Stuttgart , 28 . Januar .
Präsident Payer eröffnet ö . tö Uhr die Sitzung . Am Re¬

gierungstisch : Ministerpräsident von Weizsäcker , Minister
des Innern von Pischek , Finanz,ninister von Geßler , Kult-
minister von Fleischhauer , Justizminister von Schmid -
lin und Kriegsminister von Marchtaler .

Ein Antrag des Amtsgerichts Ehingen aus rechtliche Ver¬
folgung des Mg . Dr . Nübling (BK . ) wegen .Körperverletz¬
ung (Große .Heiterkeit !) wird dem Eeschäftsordnungsausschuß
überwiesen.

Sodann wird mit der
General- ebatte zum Etat

scrtgesahren .
Abg. Häffner (D . P ) : Anzncrkennen ' ei die Besserung, die

der Etat aupveise. Er halte es sür erforderlich, daß alle
sonstigen Reformen sich zunächst unterordnen müssen der Frageder Gehalrsreform . Trotzdem enthalte der Etat eine Reihevon Mchrforderungrn sür einzelne Etatsabschnitte . Auf der
anderen Seite bedauere auch er, daß einzelne Forderungen wegender finanziellen Lage nicht verwirklicht werden konnten. Zubedauern sei insbesondere, daß die Wegordnung wiederum zurück-
gestellt werden mußte . Hoffentlich werde aber die Wegordnungdem nächsten Etat vorgelegt . Begrüßt habe man es , daß daS
Körperschastspensionsgesetz demnächst fertiggestcllt sein wird . Inder Erklärung der Regierung bezüglich der Reichsfinanz -
rcsorm sehe man nur die Erwartung , daß jetzt die Bundes¬
staaten vor einer weiteren Belastung verschont bleiben. Seine
Partei stehe auf dem Standpunkt , den schon der Mg . Lie -
s ch i n g vertreten habe, daß die Befriedigung der Bedürfnissedes Reiches die Folge jeder Finanzreform gewesen wäre . Daßdie Reform deshalb aber eine gerechte , eine ideale, in . dem ,Sinne , wie wir den Begriff gerecht auffassen, ist, können wir
nach wie vor nicht anerkennen . Dankenswert sei die an¬
gestrebte Vereinfachung des Etats . Im Etat seien sodann wie¬deruni die Mittel sür die Tierärztliche Hochschule vor¬
handen . Seine Freunde seien auch nicht gegen diese Mittel ,da Rücksicht auf die bestehenden Verhältnisse geübt werden müsse .Redner tadelt es in seinen weiteren Ausführungen , daß die
Bezirksbeamten «ich für einzelne Erwerbsgesellschaften und damit
gegen andere aussprechen. Selbstverständlich sei es, daß seine
Partei bei der Unterstützung der Weingärtner Mitarbeiten werde.Erfreulich sei weiter , daß trotz der Gehaltsregulierung es inder Derkehrsverwaltung möglich war , eine Verbesserung der
Dienst- und Ruhezeit durchzuführen. Er hoffe , daß die günsti¬
gen Erfahrungen bei der Staatswagengemeinschaft den Mi¬
nisterpräsidenten veranlassen werden, mit seinen Bestrebungenaus Vereinfachung des Betriebes der deutschen Eisenbahnen fort -
zufahren . Er teile die Befürchtungen des Abg. v . Kiene nicht ,daß durch das Postmarkenabkommen di« württembergischen Post-Privilegien gefährdet sind . Wenn diese Privilegien jemals ge¬fährdet werden würden , ko würde dies nur durch die finanzielleLage geschehen . Di « Einkommensteuer sei das Rückgrat der
württembergischen Finanzen . Die Notwendigkeit der Gehalts¬erhöhung erkenne auch seine Partei an . Man sei deshalb ent- .schlossen , auf der dem Hause unterbreiteten Grundlage zu Gun¬
sten aller Beamten einschl . auch der Altpensionäre , mitzuar¬beiten . Bedauerlich sei hiebei, daß nicht gleichzeitig die Denk¬
schrift über die Staatsvereinfachung vorgelegt sei, um zu sehen ,lote groß der Ausgleich sür die weitgehende Neubelasrung ist.Begrüßen wolle er die Aushebung des Geheimen Rats . Dievorhandene Teuerung sei wohl als eine dauernde zu betrachten.So sehr er sonst mit den Ausführungen des Abg. Liesching ein¬

verstanden sei , so könne er doch nichr anerkennen, daß die Zo . l
gesetzgebung eine Ursache der Teuerung und damit der erforder¬
lichen Gehaltsaufbesserung ist . Man könne doch beobachten , daß
seit dein Bestehen der neuen Handelsverträge die Preise ge¬
stiegen und gefallen sind . Auch er wünsche ein gemeinsamesEintreten der Parteien sür die Gehaltsvorlage . Ob sich das
erreichen lasse, müsse man abwarten . Bon der Lösung der
Deckungssrage werde es abhängen , ob die Gehaltserhöhung mit
mehr oder weniger Geduld getragen werde. Nach wie vor
müsse man in erster Linie auf die Steuerkraft Rücksicht neh¬
men. Sodann lassen sich die neuen Lasten nicht allein durch
direkte Steuern decken . Keine Bedenken habe man gegen die
Zuschläge zur ReichserbschastSsteuer. Dagegen habe man er¬
hebliche Bedenken gegen die Erhöhung des Umsatzstcuersatzes .
An sich sei diese Steuer in Württemberg schon nicht ideal ein¬
gerichtet. Dazu komme , daß auch das Reich diesen Stempel
erhöht habe. Rechne man hier altes zusammen, so komme
man zu einer recht beträchtlichen Belastung . Auch bei der
Staats lotterte fehle eS in den Reihen seiner Partei nicht au
Bedenken . Die Notwendigkeit dieser Staatslotterie sei gewiß
bedauerlich. Aber die moralischen Bedenken fallen doch nicht
so schwer ins Gewicht, da man Staatslotterien schon in an¬
dere» Staaten chibe . Daß eine besonders große Erhöhung der
Spielwut cintreten werde, sii nicht anzunchmen . Eine e n d -
giltigc Stellungnahme wolle er jedoch noch nicht nehmen.
Redner schließt mit dem Ausdruck der Hoffnung , daß es ge¬
lingen möge, eine gerechte Verteilung der neuen Lasten herbei-
znsührcn . Bravo ! in der Deutschen Partei .)

Abg. Keil (Toz . Die Thronrede rege gleich in ihren, An¬
fänge zu einem Vergleiche an . In der preußischen Thronrede
sei gesagt worden vor einem Jahre , daß je demokratischer ein
Wahlrecht ist, uni so mehr die parlamentarischen Sitten ver¬
pacht werden. Die württ . Thronrede erkenne aber die Arbeit
des demokratischen württ . Landtags an . Der König Württem¬
bergs '

cheine also nicht von einer „Verflachung und Verroh¬
ung der politischen Sitten " überzeugt zu sein , auch der Ministcr -
präadcnt nicht. Demnach müßte auch der parlamentarische Ton
in Preußen der feinste sein . -Heiterkeit !!, denn dort entfern«
man sich am weitesten von einem demokratischen Wahlrecht.
(Zuruf : Hoffman » N. Es ist doch wohl noch nirgends vorge-
tommen, daß ein Präsident in der Verhandlung sagt, er nehmeeinen Abgeordneten nicht ernst ! Im Interesse des guten Tons
sei gerade zu wünschen , daß auch Preußen der fortschrittlichen.
Entwicklung Rechnung trage . Man müsse auch sagen, daß die
Parteien der Rechten sich anders verhalten hätten bei der Reichs-
sinanzrcsorm , wenn sie nicht einen so starken Stützpunkt in
dem preußischen Dreiklassenwahlrecht gehabt hätten . Es sei
zu wün '

chen, daß Württemberg alles tue, um auf eine fort -
schrittlickie Entwicklung im Reiche binzuwirken . Württemberg hätte
darauf hinwirken müssen , daß sich die neue Verfassung in Elsaß-
Lothringen nicht so weit von denen der anderen süddeutschenStaaten entferne . Das hat man aber nicht getan , (v . Weiz¬
säcker nickt) . . Der Herr Ministerpräsident bestätigt das . Der
Minister habe die Besserung der wirtschaftlichen Verhältnissebetont , das habe sich aber vornehmlich nur bei den Großbanken,den Großindustriellen und bei den Großgrundbesitzer» gezeigt.
(Widerspruch rechts !) Dagegen müssen die Arbeiter schwere
Kämpfe führen um I oder 2 Pfg . mehr pro Stunde . Der Ab¬
stand zwischen Luxus und Arbeit sei niemals so groß gewesen ,wie gerade jetzt . Es wolle scheinen , als ob die Vorurteils¬
losigkeit der süddeutschen Regierungen gegenüber der Arbeiter¬
bewegung im Abnehmen begriffen sei. Bet dem Kampfe in Pforz¬
heim hatten auch die 'in -Frage kommenden .Gemeinden Württem¬
bergs ' ich Uebergriffc erlaubt . Das -Ltreikpostenstehen wurde
in Enzberg verboten , später allerdings wieder erlaubt . Schlim¬
mer ' sei eS noch mit den Vorgängen in Schwenningen und
Reckarsulm. Früher habe Mattutat die größere soziale Ge¬
rechtigkeit der württ . Justiz anerkannt . .Heute könne er, dies
Urteil nicht wiederholen . Redner geht dann auf einen Aus¬
stand in Schwenningen näher ein . Es regnete dort wegen der
geringste,! Bemerkungen Strafen . 27 verfügte Strafenmußten später wieder aufgehoben werden ! (Hört ,hört !) Dagegen konnten sich die Arbeitswilligen so ziemlich alles
erlauben . Bon 60 Klagen mußten trotz des besten Willens
des Gerichtes , eine Verurteilung zu erzielen , 40
Freisprechungen erfolgen . Daß eine Absicht aus Verurteilung
Vortag , möge daraus hervorgcheu, daß eine Frau einen Arbeiter ,allerdings in singenden, Tone , einen „Arbeitswilligen " genannt
hatte , ' Heiterkeit !) Schon das Begleiten der Arbeitswilligenwurde von dem Staatsanwalt als ein Verbrechen angesehen.
Wegen kleiner Vergehen wurden Arbeiter wie Schwerverbrecher
nach Rvttwcil abgeführt . Sodann die Vorgänge in Neckar¬
sulm ! Auch hier hätten die Arbeiter alles für den Frieden
getan . In einem Fall « sei nicht der Messerstecher , ein Arbeits¬
williger , bestraft , sondern noch als Kronzeuge vor Gericht ge¬laden ! Der Verletzte mußte wochenlang in Untersuchungshaft
sitzen, wurde dann aber am zweiten Berhandlungstage freigc-
sprochen . (Zuruf : Wie in Moabit !) Ebenso mußten andere
Wochen und Monat « laug in Untersuchungshaft sitzen. Wegenkleiner Vergehen wurden die härtesten Strafen verhängt . HättenStudenten Scheiben eingeworfen, dann würden sie nidA den
zehnten Teil der Strafe erhalten haben . Redner geht dann
auf den bekannten Militärprozeß G r a,m m ein . Dem
Oberleutnant Gramm habe man es geradezu zur Last gelegt,daß er human war auch gegenüber dem gemeinen Soldaten .Was man hier beobachten konnte, spreche nicht dafür , daß die
Armee eine Bildungsanstalt ist. Gleich nach dem Eintritt des
preußischen Hauptmanns Weller wurde kräftig geschimpft . Als
Gramm sich dagegen wehrte , wurden seine Qualifikationen schlech¬ter . Die Mli '

tärbehörde habe sich bei diesem Prozeß eine ge¬radezu aufsehenerregende Blöße gegeben . Zwei dutzeud Zeugen
hätten über geradezu virtuosenhafte Beschimpfungen gemeinsterArt bekundet. Ein Leutnant , der sich über die Behandlung eines
Mannes beschwerte , wurde gezwungen, seine Beschwerde zurück¬
zu,ichmen. (Hort , hört !) Der Staatsanwalt habe oben¬
drein den Hauptmann Weller in Schutz ge¬nommen, obwohl sich dieser die gemeinsten Beschimpfungen der
Mannschaften erlaubte , und denjenigen Mannschaften , die Weller
belasteten, unter ihren , Eide schwere Borwürfe machte . (Hört ,hört !) Weller habe unter seinem Eide gesagt, er habe sichkeine Beleidigungen zu schulden kommen lassen . Entweder habeWeller einen Meineid geleistet, oder er sah Ueußerungen wie
Borstenvieh, Schweinevieh , als Beleidigungen nicht an . Eine
Arbeiterfrau wurde wegen der Aeußcrung „Arbeitswilliger " ver¬urteilt , einem .Hauptmann geschieht dagegen garnichts , obwohler sich die schwersten Beleidigungen von Söhnen des Landes
kommen ließ. Was habe der Kriegsminister dazu zu sagen ?
Solche Vorgänge beweisen , daß auch Württemberg eine
Klassenjustiz lprb« . Redqer geht dann kurz auf die Er¬
gebnisse der letzten Volkszählung ein . Man habe eine Fleisch¬te u c r u n g . Die württembergische Regierung habe wenigstenssür eine teilweise Grenzöffnung gesorgt. Zu bedauern ist , daßdie Regierung nicht weiter gegangen ist und daß sie insbesondere
nicht für eine zeitweilige Aufhebung der Zölle cingctreten ist.Vielleicht habe die Regierung vor der Rechten Angst gehabt !
(Zurufe des Abg. Körner ) . Das französisch « Vieh könne das
deutsche nicht verseuchen , denn der Osten Deutschlands sei viel
verseuchter als der Westen . Es handle sich auch nicht , um die
Verseuchung, sondern es handle sich sür die Agrarier um die
einseitigste und kurzsichtigste Jnteressenpoli -tik , der sich die Regierung nicht beugen dürfe, wenn sie- nichtdas Wohl des Volkes schwer schädigen wolle. Für die Arbeitertue der Bauernbund nichts ! (Schrempf : Unwahr !) Die Ar¬beiter leiden ganz besonders unter der agrarischen Hochschutzzoll¬politik. (Ständige Zwischenrufe des Abg. Körner . Glocke des
Präsidenten ) . Die Regierung habe die Flctschproduktion nachjeder Richtung zu heben . Dazu gehöre auch die Aufhebungder Futterzölle , auch die Aufhebung der hohen Ge¬
treidezölle. Die höhen Zölle kämen ja nur dem Großgrund¬besitz zugute . (Widerspruch rechts !) Vielleicht könne die Re¬gierung Erhebungen darüber anstelle», in welchem Maße dieZölle dem Groß- , Mittel - und Kleingrundbesitz zugute kommen .Geregelt sollte auch werden die Frage der Milchversorg¬ung der großen Städte . An der Neckarkanalisierungseien alle Schichten interessiert . Diese Kulturaufgabe werde ver¬mindert durch die preußische Stromzollpolitik . Allerdings stehen

die preußischen Aussichten schlecht da . Zuruf von rechts : Leider !) Württemberg sollte deshalb nicht alles auf die eine Karteder Schiffahrtsabgaden setzen. Vielleicht stellt es sich doch noch,heraus , daß diejenigen , die ihre Hoffnungen auf die Schiffahrts -
abgabcu setzten, die blamierten Europäer sind. Was den Eta ,anbelange ,

'
o sei die sparsame Aufstellung desselben erfreulich .Bedauerlich sei , daß manche dringenden Aufgaben aus siua »,

zielten Gründen zurückgestcllt wurden . Der Minister habe jetztdie höheren Sätze bei der Einkommensteuer ohne weiteres eh,,gestellt. So sei das vor 2 Jahren nicht gemeint gewesen . Whabe sich jetzt herausgestellt , daß man auch ohne die öprozcntige,
' '

Stcuererhöhung -ausgekommen wäre . Man werde künftig „ochvorsichtiger bei Steuererhöhungen sein müssen . Eine Ent¬
schuldigung habe der Finanzminister durch die Beamtenaus -
besserung . Nicht richtig sei die Behauptung der Regierung,daß die letzte durchgreifende Besserung der Bcamtengehälter ch,Jahre lSOI erfolgt sei . Auch 1M7 habe man der Beamte,,
nachdrücklich gedacht . Hoffentlich geling« dem Ministerpräsiden¬ten , recht viele Zöpfe abzuschneiden. Schade , daß diese Zöps ->immer erst so alt werden, ehe sic abgeschnitten werden. Bis
jetzt wolle inan nur den einen Zopf — den Geheimen Rat -
abschnciden . Die Aufhebung einzelner Dienststellen wäre leichterund einfacher, wen » alle Abgeordneten durch den Proporzgewählt würden . Seine Fraktion sei bereit , die Vorschläge derRegierung ernst und gewissenhaft zu prüfen . Man dürfe aber '
nicht vergessen , daß die übrige Bevölkerung noch mehr unterder Teuerung zu leiden haben als die Beamten . Das müssebei der- Deckungsfragc beachtet werden. Es falle ihn, nichtein , jede Revision der höheren Gehalte abzulchnen . Esscheine ihm aber schon jetzt , daß sehr mit ungleichem Maßegemessen wurde , oben mit Scheffeln , unten mit Theelöffelu.,Die Gehalte mit weniger als 1000 Mark sollten ganz aus demEtat verlchwinden. Ein Vergleich mit dem Reiche sei nichtangebracht. Auch der Vergleich mit den Gehalten in der Pri -vatindustrie sei nicht angebracht . Selbst akademisch gebildeteAngestellte würden hier nicht besser behandelt als die Lohn¬arbeiter . Pension , Ansehen, Rechtsstellung usw . — alles dasgenieße nicht der Prioatbeamtc . Da . wo die Not am größte«sei, müsse am meisten geholfen werden. Er sei jedoch nichtprinzipiell gegen die Aufbesserung xder höheren Beamte» . .Redner geht hier auf eine Reihe von Aufbesserungen im ein¬zelnen rin . ^Zei der Ausbesserung der Geistlichen werde man ,zurückhaltend , eiu . Man wolle es aber nicht so machen , wie !ein früherer Redner , der einst die Volksschullehrer auf de» !Gotteslohn verwies . Auch hier habe die Reg'ierung eine be¬dauerliche Zurücksetzung der Arbeiter erkennen lassen . Die Er¬höhung der Umsatzsteuer sei eine harte Maßnahme , mit derman nichr ohne tveiteres einverstanden sei . Ebenso müsse mansich auch die Sportclerhöhüng näher ansehcu. Er sehe nicht sein . weshalb man aus dcsr R e i ch s e r b s ch a f t s st e u e r für sWürttemberg nicht größere Beträge ziehen wolle. Er gebe !die Anregung auf Einreichung einer Vorlage auf Be - !steucrung der Erbschaften an Deszendenten . Es ließe sich hier !ein Betrag von mehr als 2 Millionen herausholen . Wenn idi,̂ Regierung mit der Staatslotterie komme , so zeige !das , daß sic mit ihrem Stenerlatein zu Ende sei . Die Kirche :habe « inen guten Mage », sie könne auch Lotteriegeldcr ver- '

tragen . Bei dem Staat würde das etwas anderes sein . DerStaat habe die Bevölkerung vor Versuchungen zu wahren . (Sehrrichtig !) Bezüglich der Reichsfinanzreform und ihrer Ergebnisse' cheine man allein an den gefüllten Geldbeutel zu denken . Asei so wie bei einem Falschspieler , bei dem es sich allen;uni das gewonnene Geld handle .
Präsident Payer bittet , solche Vergleiche zu Untertassen.
Abg. Keil ( Soz . ) ff. : Er habe kein Dlztglied der Regierungals Falschspieler bezeichnen wollen . Trotzdem sei doch daS ge¬wünschte Geld nicht eingekommen. Die württembergische Re¬gierung solle sich auch fragen , ob dis Entwicklung der Mihi - stär lasten nicht zu einem finanziellen Zusammenbruch fuhren ?müsse . Die Kultzuraufgabeu wwürden dabei immer mehr zu-rückgcdrängt. Dis Sozialdemokratie wolle, daß die Gesetzgebungwahrer Freiheit und wahren, Wohlstände cntgegenkomme. (Bravo !linkö.)
Ministerpräsident von Weizsäcker will auf Einzelheiten spä¬ter noch entgehen . Bezüglich Elsaß - Lothringens kabv ses ihn überrascht, daß nian gerade ans der linken Seite mit dxm sVerfassungsgesetz für Elsaß -Lothringen nicht zufrieden sei . EL !handle sich , hier doch im großen Ganzen mn das allgemein«Wahlrecht. Pi « Modifikationen gegenüber dem Reichstagswahhrecht, wie sic die verbündeten Regierungen vorgenommen haben,seien durch die besonderen Verhältnisse Elsaß -Lothringensdurchaus berechtigt. Im Zusammenhang hiermit habe Keil ge¬sagt, daß in Preußen die parlamentarischen Sitten nicht diefeinsten sind . Solche Bemerkungen hatte er natürlich nicht iniAuge, als er vor einigen Tagen sich über die Art und Weisedieser Verhandlungen ausspracb. Er möchte nicht sehen , wel¬chen Eindruck solche Bemerkungen in Württemberg machen würde» , wenn sie in Preußen gefallen wären . (Sehr richtig ! rechts.! j
Abg. Kraut (BK. ) : Keil hätte auch daran denken solle»,daß das Verhalten der preußischen Sozialdemokraten ein an¬deres rst wie das der württembergischen. (Sehr richtig !) Arö-.chcrs Bemerkung gegenüber Hoffmanw fei doch wohl eine scherz¬hafte getve -sen . Es habe gewiß kein Anlaß Vorgelegen , überden Präsidenten in gröblicher Weise herzufaklen. Preußen seiunter seiner jetzigen Verfassung groß und stark geworden. KeilSBemerkungen über das Wohlergehen der Landwirtschaft zeigten̂ ,daß er keine Ahnung davon habe. Die Verhältnisse der Land¬wirtschaft seiet, vielmehr im letzten Jahre so trostlos gewesen ,daß große und kleine Landwirte sich kaum über Wasser halte»konnten. Die Arbeiterschaft sei von dem steigenden Wohlüande'

durchaus nicht ausgeschlossen . Auf die Einzelheiten der Aus¬führungen Ltzeils bezüglich Schwenningen und Neckarsulm wolleer nicht entgehen. Aber Moabit habe doch gezeigt, daß dieStreikenden keine Lämmlein sind . (Heiterkeit !) Protestiere »müsse er gegen die Vorwürfe , gegen den württembergischen Rich¬terstand . (von Kiene : Sehr richtig !) Nachdem die Besprechungvon Soldaten -Mßhandlnngen im Reichstage nicht mehr ziehe ,wolle man diese Debatten offenbar in den Landtag verpflanzen,Die Soldatenmißhandlungen seien doch im Rückgänge begriffen.Erfreulich sei , daß zwei Minister offen die Bedeutung der Reichs-fiNanzreform anerkannt hätten , nur sei diese Anerkennung reich¬lich spät gekommen . (Sehr richtig ! im Zentrum . ) Jetzt wür¬den schon Versuche gemacht, diese Aeußerungen abzuschwächeu .Es sei zugegeben , daß die Reform nicht ideal )sei . (Hört , hört ! links .) Aber ideal sei keine Steuervorlage .Keil habe gemeint , die Ausführungen der Minister zur Finanz¬reform bedeuten eine Verbeugung nach rechts. Gönnen Sieuns das doch. (Heiterkeit !) In der Rege! bekommen wir dochnur die halbe oder ganze Kehrseite der Herren zu sehen . (Er¬neute große Heiterkeit !) Herr Liesching könne doch nicht ver¬langen , daß die Minister nur vor ihm und seiner Partei Ver¬beugungen machen . Richtig sei jedenfalls , daß eine Besserungtrotz Rcichsfinanzreform eingetreten ist. Redner geht dann aufeinzelne Fragen des Etats ein . Auch er vermisse eine Vor¬lage, die den Gemeinden neue Steuerquellen verschaffe . Brrdem Etat des Innern vermisse er die Mitteilung über die Er¬gebnisse über die Stuttgarter Polizei . Angeblich hättensich da ganz schauerliche Zustände herausgestcllt . Hört , hört !rechts.) Was für die Bildung ausgegeben werbe, sei einerentable Anlage . (Liesching : Auf dem Lande hört man '» an¬ders !) Bitte sehr : Wir sprechen nicht mit zwei Zungen .Was wir hier sagen , sprechen wir auch auf dem Lande anS -(Haußmann : Sie gehen ja garnicht aufs Land hinaus ! Heiter¬keit !) Das . Tempo der Herstellung neuer Schulgebäude könntenoch mehr ' der Leistungsfähigkeit der Gemeinden angepaßt wer¬den . Erwünscht fei sodann, ob die maschinentechnische Schn!«nach Eßlingen komme oder nicht. Die Sparsamkeit im Ber¬kehrsministerium müsse man anerkennen . Bei dem großen Be¬darf an neuen Mitteln , frage es sich , ob man nicht an eim!weitere Tariferhöhung denken wolle. Vermißt Hab«er die Restm .tt, : im Etat . Mit einer so hohen Forderung bekder Gehaltsregulicrung habe wohl niemand gedacht . Die Not¬wendigkeit der Aufbesserung anerkenne auch seine Partei , Etfreue sich, daß Geistliche und Lehrer nicht zurückstehen brauchen.Die Deckungsfrage sei jedoch das allerwichtigsk. Sdach



. .. Erfahrungen bei der ReichIfinanzreform werde man die
ZMtttsuchr den anderen Parteien überlassen . Herunterreitzr »
tönn« man auch- Sie seien aber zu brave und edle Leute , um
kie Linke sitzen zu lassen . Die Staatslotterie sei doch ein
reckt bedenkliches Anskunftsmittel . Eine endgiltige Stellung
molle «r aber noch nicht einnehmen . Bedenklich sei die Er¬
höhung der Umsatzsteuer . Auch hier wolle er etwas de¬
finitives nicht sagen . Gegen den vorgeschlagenen Zuschlag zur
Kcickserbschastssteuer und gegen die Sportelerhöhnng habe er
einstweilen nichts einzuwenden. Die Aufhebung des Geheimen
hlatÄ sei doch recht billig . Er werde sich sehr freuen , wenn
- re weiteren Vorschläge eine größere finanzielle Wirkung haben
werden . Schwarz-rote Pessimisten seien der Meinung , daß die
Leistungsfähigkeit Württembergs schon mit den Vorschlägen der
Regierung erschLpst seien . Er hoffe , daß es gelingt, die richtige
Kreuze zu finden und auch di« Beamten zu befriedigen ! (Bravo
reckM .)

Ministerpräsident von Weizsäcker : Der Herr Vorredner habe
ihm die Aeußerung unterschoben, baß durch die Finanzreform
der Wohlstand im ganzen Reiche gewachsen sei . Eine solche
ÄcußenMg lhabe er nickst getan . (Heiterkeit) .

Justizminister v . Schmidlin : Kraut habe gesagt, die Rich¬
er seien Angriffen schutzlos preisgegeben gewesen . Allein ans
geschäftlichen Rücksichten für das Haus habe er noch nicht zu
dm Angriffen Keils Stellung genommen.

Es ist ein Antrag eingelanfen , unterzeichnet von allen Par¬
ieren , die Etatsvorlagen dem Budgetausschuß zu überweisen.

Dienstag Nachm. 3 Uhr : Fortsetzung.

Calw , 30 . Jan . Eine sehr stark besuchte Vertrauens-
Männerversammlung der Fortschrittlichen Volkspartei des
7 . miritt . Reichstagswahlkreises (Calw-Herrenberg -Nagold -
Aeuenbürg ) hat den Reichstagsabgeordneten Schwert -
Hardt - Tübingen wieder als Kandidaten für die nächsten
Mchstagswahlen ausgestellt. Schweikhardt hat angenom¬
men.

Nah und Fern .
Im Streit erschlagen .

Am Freirag Abend kehrten vier von Oehringen her--
kümmende , die Haller Wanderarbeitsstätte besuchende Hand -
Mtlsburscheu iin sogenannten Steigerhkus , Gemeinde
Mrigshausen , ein und machten eine tüchtige Zeche . Nach¬
dem sie ihr Geld vertrunken hatten , gingen sie weg und be¬
kamen alsbald miteinander Händel , die in grobe Tätlich¬
keiten ausarteten . Tabei wurde der 38 Jahre alte Tag -
löhner Jakob Reiner von Hausen O .-A . Brackenheim,
durch Stockschläge aus den Kops so schwer verletzt ,
daß er in der Nähe von Untermünkheim liegen blieb und
dort tot ausgesunden wurde . Tie Sektion der Leiche
hat ergeben , daß die beigcbrachten Verletzungen nicht ab-
Mkt tätlich waren , sondern daß vielmehr anzunehmen ist,
Mner sei, durch Schläge auf den Kops betäubt , auf dein
mit Eis und Schnee bedeckten Boden erstarrt . Tie fest¬
genommenen Begleiter des Getöteten - sind ' der Taglöhncr
August Köster von Schwerin in Mecklenburg, der Taglöhner
Friedrich Haug von Lehenweiler bei Böblingen und Ma -
chias Vögele von Rcxingen bei Horb . Nach den bis¬

cherigen Ermittlungen dürfte Köster als Hauptschuldiger
in Betracht kommen.

Ein „Zwischenfall " im Berliner Gleisdreieck .
Eine recht eigentümliche Ueberrafchung wurde am

Tonnerstag den Fahrgästen der Berliner elektrischen Hoch¬
bahn zuteil, die einen von Westen kommenden Zug der
Spittelmarktlinie benutzten. Im Gleisdreieck begann näm¬
lich eine elegant gekleidete Tanre , welche am „ Knie" zu¬
gestiegen sein soll, verdächtige Schmerzenslaute von sich
zu geben, auf die man im Zuggeräusch zunächst nicht achtete .
Als der Zug aber langsamer fuhr , wurden die Mitfahren¬
den doch aufmerksam, doch ehe man sich nach der Ur¬
sache der Schmerzenslaute erkundigen konnte, bemerkt der
neben der Tame sitzende Herr zu seinem Schrecken , daß
auf dem Wagenboden , im Mittelgang , ein kräftig zap¬
pelndes Kind lag . Nun eilte. Nährend der Zug die
Rampe hinunterglitt , eine zweite Dame herbei, um ihrer
Mitschwester die „ erste Hilfe" zu bringen und die Herren
bildeten schnell eine Kette, .um den Schauplatz des - in¬
diskreten „ Zwischenfalls " abzusperren . Am „ Leipziger
Plätz" besorgten dann hilfsbereite Beamte das Weitere .
Ter neue „ Weltbürger im Schnellverkehr " brauchte nicht
einmal eine Fahrkarte nachzulösen.

Bei einer Schlagwetterexplosion
im Schacht 3 der Gewerkschaft „deutscher Kaiser" Marx¬
loh sind sechs Bergleute schwer verwundet und
vierzehn leicht verletzt worden . Ein Bergmann wurde
gelötet .

In Bönnigheim spielte in der Scheuer des Metz¬
gers Hepperle das 4jährige Söhnlein des Gerbers und Ge¬
werbedankdirektors Louis Bihl mit anderen Knaben. Im
Laufe des Spiels kamen sie auf den Gedanken, das Büb -
lein in einem Korbe am Scheunenseil hinaufzuziehen, wobei
das Kind sich aus dem Korbe neigte und herunterfiel . Da¬
bei erlitt es eine Gehirnerschütterung , auch wurde ein Arm
zweimal gebrochen .

Im ersten Stock Marktstraße 62 in Cannstatt fand
eine Gasexplosion statt . Ein Angestellter der Firma ,
der mit brennendem Licht den betreffenden Raum betreten
batte, wurde verletzt und Fenster und Türen wurden be¬
schädigt ; die Wände weisen verschiedene Risse auf.

Gerichtssaal .
^ Hall , 26 . Jan . Ter brüte Fall betraf die 27
Eahre alte ledige Näherin Johanna . Schaf fert von
Kocherstetten, OA . Künzelsau , und den 40 Jahre alten
ledigen Fabriktaglöhner Falk Sahm von Braunsbach , OA .
Künzelsau , wegen Meineids . Tie Angeklagte Schaffert
hat am 29 . Nov . 1904 vor dem K . Amtsgericht Künzelsauw der Rechtssache ihres unehelichen Kindes der Wahr -

Zuwider beschworen, in der kritischen Zeit mit kei¬
nem anderen Mann als mit dem damals beklagten Ko-
Mudörser Umgang gehabt zu haben . Der Angeklagte

der als Entlastungszeuge geladen war , hat in der-
»elbeu Sitzung unter seinem Eid der Wahrheit zuwider
ansgesagt , er habe noch nie mit der Schaffert Umgang^ habt . Tie nunmehrige Verhandlung vor dem Schwur -
Uttcht fand unter Ausschluß der Öffentlichkeit statt und^ wgte mit der Schuldigsprechung der beiden Angeklagten!

wegen wissentlichen Meineids . Der Angeklagten Lchas-
fert wurde aber der Milderungsgruud des Z 157 Zisf .
2 des Strafgesetzbuches zugebilligt . Sie wurde demge¬
mäß zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Der Ange¬
klagte Sahm wurde neben dem Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf die Tauer von drei Jahren zu der Z ucht -
hausstrafe von einem Iahr verurteilt , worauf die
seit 9 . Dezember l910 dauernde Untersuchungshaft ganz
angerechnet wird . Außerdem wurde bei ihm auf dauernde
Unfähigkeit als Zeuge oder Sachverständiger eidlich ver¬
nommen zu werden , erkannt . Tie Angeklagte Schaffert
hat infolge Gewissensbissen Selbstanzeige erstattet und war
nicht in Untersuchungshaft . Auch wurde sie von den Oie
schworenen der Gnade des Königs empfohlen.

Tuttlingen , 28 . Jan . Im J »ni und Juli v . I .
empfahl der Landesproduktenhändler Aloys Busch von hier
durch Inserate neues „Telikatesscnierkraitt "

. Unter den
Bestellern waren unter anderen : zwei hiesige Gastwirte
und ein Kaufmann von Oberndorf . Letzterer schickte das
empfangene Kraut auf Anraten des Nahrnngsmfttelchemi -
kers sofort tvicder zurück , ebenso einer der hiesigen Wirte ,
dessen Ware stank und Würmer aufwies . Ter andere
Wirt ließ einmal von dem Kraut kochen. Tie Gäste
wiesen das Gerücht seines widerlichen Geruches wegen
zurück . Daraufhin wurde auch diese Ware dem Busch
zur Verfügung gestellt. Tiefer aber vertveigcrte die An¬
nahme , wie er denn auch überhaupt die verschiedenen Re¬
klamationen mit ausgesuchter Grobheit beantwortete . Tie
Staatsanwaltschaft nahm sich der Sache an und das Amts¬
gericht Billingen ließ durch den dortigen Gendarmerie -
Wachtmeister And einen sachverständigen Kaufmann Proben
direkt aus dem Keller entnehmen . Als sie den Raum
betraten , schlug ihnen ein widerlicher , ekelerregender Ge¬
ruch entgegen und der Sachverständige mußte sich sofort
erbrechen. Verschiedenen Fässern wurden Proben ent¬
nommen und in der Brühe wimmelte es teilweise von
Würmern . Daraufhin wurde die Beschlagnahme des gan¬
zen Quantums verfügt . Dagegen erhob Busch Beschwerde,
rvorcmf am 13 . August eine nochmalige eingehende Unter¬
suchung des Lagers vorgenommen wurde . Bei der Unter¬
suchung !am 13 . August fand sich, daß der größte Teil des
Krautes in zugcspundeten Oelsässern aufbewahrt war , die
in der Nähe des Spundloches eine breiige Masse zeig¬
ten . Beinahe ein Drittel des Krautes mußte entfernt
werden . Fünf Fässer standen aufrecht und waren in
normaler Weise zugedeckt. Hier fand .sich oben eine 10
Zentimeter tiefe, grauschwarze Brühe mit unzähligen Wür¬
mern belebt und nachdem weitere 20 Zentimeter tief Un¬
genießbares Kraut weggeräumt morden war , kain gelb¬
liches Kraut zum Vorschein. In den meisten Fässern
befand sich um dieses gelbliche Kraut ein bis 15 Zentimeter
starker Mantel von graubrauner fauliger Ware . An dem
Inhalt von fünf Fässern war von April bis August nichts
gemacht worden . Ter Staatsanwalt beantragte gegen
Busch zwei Monate und gegen seine Frau drei Wochen
Gefängnis . Das Schöffengericht erkannte gegen ihn auf
14 Tage Gefängnis und gegen die Frau auf 50 Mark
Geldstrafe , sowie auf Tragung sämtlicher Kosten und Ein¬
ziehung des ganzen Krautvorrates .

Berlin , 29 . Jan . In der Schwurgerichtsverhandlung
gegen den 20 jährigen Tischlergesellen Mohr , den An¬
führer einer jugendlichen Räuberbande , die u . a . den Raub¬
mordversuch an dem Küster der evangl . Kirche zu Friedenau
verübt hatte, lautet das Urteil wegen schiveren Diebstahls ,
Unterschlagungen, Anstiftung und Beihilfe zu schwerem Raub
und schwerem Straßenraub auf 15 Jahre Zuchthaus ,
15 Jahre Ehrverlust und Stellung unter Polizeicmsicht .

Vermischtes.
Der Schleier der Türkin soll falle « :

Aus Konstantinopcl schreibt man dem „ Tagt .
Korr ." : Seit Einführung Her Verfassung werden in der
Türkei Stimmen laut , welche die Absthasfung des unhygie -
nisch-en Frauen ) chlei-ers fordern . Wohlgemerkt, der Schleier
der Türkin hat mit dem der eleganten Europäerin nichts
gemein ; er ist ein schwarzes von der Stirn zum Kinn
herabfallendes Gewebe, das bei der vornehmen Türkin
meist so transparent ist, daß mau darunter den schmalen
Bug der feinen Mast, zwei schwärmerische dunkle Augen
init hochgeschwungenen Brauen durchschimmeru sieht —
-ein «uzender koketter Zeitvertreib . Ist die Türkin weni¬
ger hübsch , dann ist meist auch der Schleier ün -s
durchsichtig — zur Freude aller Aestheten. Nun schlägt
die Türkin allerdings im Lader: oder im Cafe dieses eifer¬
süchtige seidene Gitter (Pentsche) hoch ; aber sobald sie
die Straße wieder betritt , muß sie sich dem alten Brauche
fügen . Einzelne besonders emanzipierte hatten Wohl in
den ersten Tagen der Verfassung , im Rausch der Freiheit ,
versucht, im Hut und in europäischem Kostüm auszugehcch
man hat es ihnen gar bald verboten und grollend nnißtcn
sie wieder die im übrigen ganz reizende und einfache -tür¬
kische Franentracht arclegen. Sie hatten den Fanatismus
vergessen, mit denen inan in den Provinzen auf die leicht¬
fertigen Bräuche der türkischen Hauptstadt blickt. Sv wird
fast jeden Monat ein Fetwah (Verordnung ) des Scheich
ul Jsalam erlassen, das die Verkleidung der Türkin
regelt und stets das Hauptgewicht darauf legt, daß das
imitwill 'ge Haar au den Schlafen verborgen bleibt — eine
Strähne ihres Haares zeigen , wäre die ob¬
szönste Zumutung , die man an eine Türkin
stellen kann . Oft auch zanken die Frauen mit dem
Hodscha, wenn er von der Kanzel herab auf die Verschleier¬
ung als eins der Fundamente des Islam hmweist, Und
sprechen die Vermutung aus , der Hodscha habe, eine recht
häßlich : Frau ; Männer geraten sich in die Haare ; die Op¬
position hchauptet , im Koran steche nur : Frauen und
Parfüme find flüchtig ; darum muß man sie Wohl ver¬
wahren . "

- Origineller ^Knalleffekt " . Ws dieser
Tage in der Ortsschule zu Loitz in Pommern der Lehrer
gezwungen

' war , einem Schüler «inen Hieb überzuzieheih,
machte sich zum Schreckt der ganzen Klasse ein knattern¬
des '

Geräusch bemerkbar , und ein starker Pnlver -

d'
ampf entquoll der Kleidung in der rückwärts gelegenenRegion des verblüfften Jungen . Er mußte sich Meu -

uigst seiner Jacke entledigen , damit er vor Brandschade,«
bewahrt blieb . Wie die Untersuchung ergab , hatte t«r
jugendliche Sünder Mehrere Schachteln Pulverblättchen Mr
Kinderpistolen in der Tasche gehabt, die sich bei dem
Hieb des Lehrers entzündeten .

Handel und Volkswirtschaft .
Neckarsulm , 28 . Jan In der Gcneralversammkung der

Neckarsulmer Fahrradwerke A. G . waren 18 Aktionäre mit 879Stimmen vertreten . Nach Rückstellung einer größeren Summefür die Liquidation zweier ausländischen Filialen und nach123 615,57 M Abschreibungen auf Immobilien -, Maschinen-, In¬ventar -, Modell - uud Valent - Konto wurde die Verteilung einerDividende von 40/0 beschlossen. Ferner wird eine außerordent¬
liche Abschreibung auf Jnventarkonto mit 16 452,24 M vorge¬nommen dem Talonst - uerfonss werden 3000 M Angewiesen und6060 M für Gratifikationen an Beamte verwendet , der Vortragauf neue Rechnung beträgt 78723,22 M . Anstelle des verstorbenenAulsichtsratsmitglieds Hiebcr in Stuttgart wurde der langjährigeLeiter der Werke , Kommerzienrat G . Banzhaf in Stuttgart in den
Aussichtsrat einstimmig gewählt .

Bracken he im , 28 . Jan . Wie von amtlicher Seite mitge¬teilt wird , ist der auf Donnerstag , den 2 . Februar fallende Vieh -
rnarkt in Güglingen verboten worden .

*

Butter und Käse.
Kempten er und Allgäuer Butter - und

K ä s p r e i s e.
Allgäuer Limburger Monatskäse 1 . Qualität 34 M , 2 . Qua¬lität und gleichwertige Halbzentrifugenkäse 31 M , p. Ztr . Lim¬

burger Monats käse mit 15 Grad Fettgehalt der Trockenmasse !
per Ztr . 31 M , dto . mit 20 Grad 35 M , dto . mit 25 Grad39 M, dto . mit 30 Grad 43 M , dto . 35 Grad 47 Mark,dro. mit 40 Grad 52 M . Käse mit weniger als 20 Grad Fett¬gehalt der Trockenmasse gelten als Magerkäse. In Wangen i . U.Mit 20 Proz . 35 M , 25 Proz . 39 M , 30 Proz 42 M , 35 Proz .47 M , 40 Proz . 51 M - Diese Notierungen verstehen sich fürWare in neuem, noch nicht konsumfähigem Zustande . In Kauf--beuren : Prima 24—36stnndige Monatskäse 35—37 M, 12 bis2-1stündigo Monatskäse 38—41 M . — Butter - Engros -
preise : Feinste Molkereibutter per Zentner 101 M , Süß¬
rahmbutter 96 M , wirklich bezahlte Einkaufspreise für 1 . Qua -
tät 111 —l 13 M . Tendenz ruhig . — Kemptener Markt¬
preise : 1 Pfd . Sennbutter 1 . 20 M , 1 Psd . Landbutter 1 .15 M,desgl . r/s Pfd . 65 Pfg ., 1 Pfd . Is echten Emmenthalerkäse 1 .30 M,dto . bayerischen 1 . 10— 1 . 20 M , 1 Psd . In fetten Schweizerkäsej
1 — 1,5 M , Ila 90—95 Pfg ., l Pfd . In feine Limburgerkäse 45
bis 48 Pfg -, In Stangenkäse 48 —50 Pfg . , 1 Pfd . Romadur
vollfett in Staniol und Etikette 70 Pfg . , halbfett 54— 58 Pfg .,1 Pfd . In Bierkäse, vollfett 70 Pfg . , Ila halbfett 56 60 Pfg .,1 Pfd . Ia Tilsiter vollfett 1 M , Allgäuer Tilsiter oollfett 70
bis 75 Pfg . , halbfett 60—65 Pfg . , Backsteinkäsc pro Laibls
55—75 Pfg . Zufuhr gut , Handel flau . — Kaufbeurcn :
Süßrahmbutter von der feinsten Qualität per Pfund 1,5 M .
Tendenz ruhig . — Memmingen : 1 Pfund Butter 1 .30 M.— Wangen i . A . : Süßrahmbutter 1 .20 M . , Rahmbutter 1.
Qualität 1 . 14 M . , Borbruchbutter 1 .07 M . — Biberach :
Sennbutter per Pfund 1 .30 Mk. , Bauernbutter 1 . 25 Mk. —
Leutkirch : Süßrahmbutter per Pfiind 1 .30 Mk . , Sennbutter
1 . 25 Mk.

. Vor 4 -- Jahren .
Tenkwürdigkeiter

an den deutsch - französischen Krieg .
Sonntag , den 29 . Januar .
Gefechte und Scharmützel bei St . Tenis du Maine ,

Evron , Vaiges , Meslay , Souvigne , Gefecht bei Thuizon ,
Querbaoille , bei Les Planches , b . Chassois, Sambocourttz
b . Le Thateau , Farin «. Besetzung der Forts von Paris .

174 . -Depesche vom Kriegsschauplatz.
Tie Besetzung von St . Denis und sämtlicher Forts

von Paris hat heute ohne Zwischenfall stattgesunden.
v. Podbielski .

London . Tie „ Times " schreibt u . a . : „ Billigere und
in der Tat großmütigere Bedingungen hätten sie Fran¬
zosen in ihrer so ausnehmend schlechten Lage nicht er¬
warten dürfen . Frankreich würde die Bedingungen cur-
nehmen, und alle Welt, der Sieger selbst nicht ausge¬
schlossen, hat das lebhafteste Interesse daran , daß die
Bedingungen so erträglich sind, als es die Umstände ge¬
statten .

.Paris . Ta die Franzosen ihre Eisenbahnbrücken um
.Paris und in den Provinzen haben sprengen lassen, ist
die Verproviantierung der Hauptstadt für die französischen
Heerführer fast unmöglich geworden . Was bleibt also an¬
deres über , als daß die Pariser von den Deutschen mit
.Lebensmitteln versorgt werden müssen . Und da schreiben
die Pariser Blätter noch von „ barbarischer Kriegführung ."'

Vor Paris . Tie deutschen Truppen erwarten Ähn¬
lichst, daß sie in Paris feierlich eimnarschieren dürfen .
Tie noch herrschende Ungewißheit darüber hat in den mei¬
sten deutschen Zeitungen Mißbehagen erweckt. Tie deut¬
schen Truppen richteten sich in den besetzten Forts häus¬
lich ein. Manche davon sind durch das Bombardement
so arg mitgenommen , daß die Soldaten sich Erdhütten ,
bauen müssen, weil die Kasematten nicht mehr bewohnbar
sind.

Montag , den 30 . Januar .
Gefecht bei Fransne . Uebertritt der französischen Ost-

Armee aüf Schweizer Gebiet.
176 . Depesche vom Kriegsschauplatz.
Tie Avantgarde der Südarmee (14 . Division ) er-,

reichte gestern nachmittag die abziehenüe französische Ar¬
mee eine Meile westlich von Pontrerlier an der Schweizer
Grenze . Tiie Dörfer Sambocourt und CHossais mit Sturm
genommen, gegen 3000 Gefirngene und 6 Geschütze genom¬
men . Gras Wartens ! eben.

175 . Depesche vom Kriegsschauplatz.
Versailles . An die Kaiserin und Königin in Berlin .

Die Uebergäbe aller Forts hat incl . St . Denis im Lause
des gestrigen Tages ohne alle Widersetzlichkeit und Stör¬
ung stattgesunden.

Von unseren BelagernitgsbaMerieir aus sah ich di«
preußische Fahne aus IM flaMrn .

Heute Schnee und Tauwstter .
Eben rückte das 5. Jäger -Ba :aillvn ein, das seit dem

19 . September auf Vorposten stand und doch cxcellent
ausstch ; eS verlor bei d:m letzten Wis '

Me >5 Offiziere
und 80 Mann . Wilhelm .

Versailles . Vor Paris -nahm am 30 . die Durchführ¬
ung der Konvention ungestört ihren Fortgang .

v. PMsiÄsR.



Lokales .
— Auf Einladung und unter dem Vorsitz des Land¬

tagsabgeordneten Staudenmeyer fand am 29 . Jan .
in der Dreitz' schen Brauerei in Calw eine Wahlkreis -
Verfammlung der Fortschrittlichen Volksvartei statt .
Der große Saal war bis auf den letz -en Platz besetzt . Von
sämtlichen Bezirken (Calw , Herrenbera . Nagold , Neuenbürg )
waren die Parteifreunde in großer Zahl erschienen . Nach¬
dem die Bildung einesKreisverbandes , dessen
Ausschuß sayungsgemäß je 6 Mitglieder von jedem Ober¬
amt angehören (für den Bezirk Neuenbürg , Kfm . Meisel
und Lehrer Eckert in Neuenbürg . Sch^einermstr Rohrer in
Höfen, Gottlieb Kübler in Calmbach. Kfm . Brachhold und
Schwizgädele, beide in Wildbad ) und als dessen Vorstand
der Abg. Staudenmeyer -Calw gewählt wuroe , vollzogen
war, wurde die Kundidatenfrage für die kommende Reichs¬
tagswahl eröriert . Einmütig kam der Wunsch zum Aus¬
druck, der seitherigebewährte Abg. Schweickhardt möge
wieder kandidieren. Eine große Begeisterung bemächtigte
sich der Versammlung , als Herr Schweickhardt, der inzwischen
erschienen war , trotz manch persönlicher Bedenken , in Hin¬
sicht auf die allgemeine politische Lage eine Zusage der An¬
nahme der Kanditatur gab . Parteisekretär Staudenmeyer
gab noch ein Bild über die verschiedenen Parteien und deren
Politik, sowie über die polnische Stimmung im Lande im
allgemeinen und die politische Arbeit im 7 Reichstagswahl -
kreis im besonderen . Hieran anschließend gaben die Partei¬
freunde jedes einzelnen Bezirkes ihre Stimmungsberichte ,
für den Bezirk Neuenbürg , Kfm . Meisel , für Wildbad
Kfm . Brachhold , aus denen zu entnehmen war, daß
man überall mit gutem Mut der kommenden Wahl entgegen¬
sieht . trotzdem uus von rechts und links ein schwerer Kampf
in Aussicht steht .

Wildbad , 30 . Januar . Naturheilverein . Im Hotel
Maisch hatten sich Mitglieder und Freunde des Vereins
am Sonntag zu einem Vortrag zusammengesundeu , um neue
und gute Lehren aus dem Naturheilschatz für Haus und
Familie zu sammeln. Für den Vortrag war der Natur¬
heilkundige und Magnetopath O . Kafka aus Stuttgart
gewonnen. In dem ersten Teil fernes Vortrages verwob
er das seqensvolle Wirken der drei mächtigen Faktoren des
Naturheiloerfahrens : Luft, Licht und Wasser. Brachten
hier auch seine Ausführungen wenig neues, so war es doch

Geschäfts - Eröffnung und
Empfehlung .

Der titl . Einwohnerschaft zur gefl . Kenntnis , daß ich
worKtzv , Mttvvol ' k , 1 . 1ebrnar «r ,

ein

KoknisliMkN
im Hause des Heren Bäckermeisters Zieste ,

Kuuptstruße 90,
eröffnen werde.

Um geneigten Zuspruch bittet

Hermann klrv88mann jun .

zweckmäßig und gut , auch das alte Wissen wieder einmal
aufzufrischen . Im zweiten Teil des Vortrages beleuchtete
der Redner das neue Kurpfuscher - Gesetz, um sodann im
letzten Teil einen Lichtblick in das dunkle Reich des Heil-
Magnetismus zu werfen. Redner , der ja wirklich einen
großartigen Weitblick in das Gebiet eröffnete, verwickelte
sich allerdings auch in Widersprüche, die Herr Dr . Hiller
in der Diskussion in liebenswürdiger Weise löste und richtig-
stellte Auch die Uebertreibungen, in dre sich der Redner
im Verlaufe seiner Ausführungen , inbezug auf das ,,otho-
doxe Msdizinertum" gefiel , wies Herr Dr . Hiller zurück
und zwar mit vollstem Recht . Aber immerhin blieb noch
viel Wissenswertes aus dem Vortrag des Hrn. Kafka , das
wohl verdient, in Haus und Familie ins Praktische umqe -
setzt zu werden.

*

Wildbad , 30 . Januar . Kaiserbankett . Der
gestrige Montag brachte einen F e st - Abend , wie er wohl
schöner und würdiger als Geburtstagsfeier unsoces Kaiser! .
Herren, Wilhelm ll . , nicht gedacht werden kann . Herr
Hyfapotheker Dr . Metzger hielt die Festrede, in der er
ans die Bedeutung des Tages und auf die Verdienste des
hohen Geburtstagskindes im besonderen Hinblick auf Heer
und Flotte , hinwies . Redner schloß mit einem drei¬
fachen Hoch auf den Kaiser, das von den Anwesenden mit
jubelnder Begeisterung ausgenommen wurde. Mit Gläser¬
klingen mischten sich die wuchtigen Lied -Akkorde : „Deutsch¬
land , Deutschland über alles" und die ganze Versammlung
stimmte fröhlich ein . War die Einleitung des Festes schon
eine äußerst sinnige , so wurde die Stimmung noch wesent-
lich erhöht, als der Ehrengast und Redner , Freiherr von
Hüllessem -Meerscheidt das Wort zu seinem Vortrag ergriff.
In drastisch -humoristischer , «gesellschaftlicher und doch volks¬
tümlicher Weise machte er sich mit der Festversammlung be¬
kannt, uni nicht als Fremder zu Fremden, sondern von
aufrichtigem Herzen zu empfänglichen Herzen zu sprechen.
Freiherr von Hüllessem -Meerscheidt, Kapitän a . D . , ist ein
von lebendiger Darstellung beseelter , echter Seemann von
altem Schrol und Korn . Sein Vortrag war mehr als
interessant und bis in die kleinsten Details des Kriegsschiffes
führte er die Zuhörer , die sich nicht satt hören konnten .
Mit einer Unkompliziertheit und Volkstümlichkeit schilderte
er die Mannigfaltigkeit und Mühe unserer Blaujacken und
gewährte ollen einen klaren Einblick in den Dienstbetrieb

Zs -
auf sämtliche

Müln -WO

der Kriegsmarine zur Friedenszeit und im Kriege. Sein
warmherziger Vortrag, geschöpft aus lebendiger Frische ,
aus dem Quell eigener Erfahrung, hat sicherlich in alle
Herzen der Anwesenden mit alten phantastischen Ansichten
über Wesen und Leben der Kriegsmarine aufgeräumt und
hat neue und richtige Anschauungen erweckt. Ich habe
selten einen so liebwerten Interpret gehört, der so verständ¬
lich für alle Herzen ist , aber ich glaube, das macht die
kernige Seemannsfrische, die aufrichtige und unbeugsame
Geradheit — Nach einer kurzen Pause gliederten sich an
den Bortrag weitere Erläuterungen durch wunderschöne
Lichtbilder, die Redner nochmals kurz erklär» , um so aus-
zureifen, was sein kluger und bedachter Geist vorher im
geistigen Bilde heraufbeschworen hatte . Der Dank der Ver¬
sammlung äußerte sich wiederholt in förmlichen Beifalls¬
stürmen und fand rechten Ausdruck, als Dr . Metzger ein
Toast auf den Festredner ausbrachte. Aber mit der Ruhe,
die den Seemann im Sturme nicht verläßt , nahm er den
Dank hin und bat in der Begeisterung für seinen schönen
Beruf alle Anwesenden einzustimmen in einem „Hurra " auf
unsere „ Blaujacken" und von seiner Begeisterung war etwas
hinübergefloffen in alle Herzen und in einen Jubelruf klang
der schöne genußreiche Abend eigentlich aus . Sicherlich
bleibt das Kaiser -Bankett 1911 allen in Erinnerung. Den
Veranstaltern und vor allen den Freiherrlichen Seeman
von Hülleffen-Meerscheidt an dieser Stelle noch besonderen
Dank . Der „Lindensaal" , in dem dis Feier stattfand, eig.
net sich für derartige Festlichkeiten ganz vorzüglich .

Ottenhausen . Am Freilag, den 3 . Februar d . Js .,
nachmittags 2 Uhr, kommt auf der „Hohmühle" Hierselbst
das Fischwasser der Pfinz , soweit es die württem-
bergischen Markungen Feldrennach und Ottenhausen und
die badische Markung Jtterbach betrifft, im Weg« des
öffentlichen Abstreichs aus 12 Jahre zur Verpachtung.

oimtzMIsIliee

mit Ausschluß der Plüsch - und
Sammt -Paletots .

Königs . Hoflieferant,
Köuig - Karl - Straße 187

Auf reinwollene
ErikoLugen in Kämmgarn,

Hmden . IM , MMM ,
für Herren nnd Damen ,

(vorzügliches Fabrikat ) gewähre

IS Prozent Rabatt,
wegen noch großem Vorrat .

kliil . Losvii.

ß K. Akerte len ., Z
* InH . : G . Wl'urnentHal. A
MoOcrOOO empfiehlt sein gut sortiertes Lager in MOOOoA

Glas - . Porzellan -
« . Steingutware ».

jsckckü -lM!
mit und ohne Ansichten ,

einfache bis feinste.
Vasen , Krüge,

Wandteller .

sämtlichen
KoitlMlÜUMN 'N

nur in besten Qualitäten.
Feinstes Salatöl ,
en detail — en gros .

Uanitätsfußbodenöl .

KM
M '

reinigt das Blut, scheidet
verdorbene Säfte aus und

fördert das allgemeine Wohlbefinden
ohne den Körper anzugreifen ;

per Paket SV Pfg .
in der Drogerie

Hans Grnndner vorm . A . Heinen

von Lanalokien H kui ' iläuZek ' il
seine « kekömmlicbkeikvseg en bevoiru ot .

7/>ee

Für die

: Winter -Saison :
empfehle mein großes Lager in

' iMlkl !
aller Art , vom einfachst , bis feinste

Ne
,

Urs » , kMMlm ,
für Herren und Knaben

Rarl Rometsch ,
Kürschner ,

Ankauf von Marder- , Iltis - Fuchs ,
und Hasenfellen zu höchsten Preisen-

Kigene - -
Aürschner -Werkstätte .

— Feinste —

Lalifornische Aprikosen -,d
Sultana-Pflaumen «u«,

empfiehlt
I . Konoid , Kgl . Hoflieferant.

Wildbad . König -Karlstr . 8t . Telefon 4S.
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rem-

timmMWIl
Poesie «

von 'Uaul Köhler .

: : Preis 1 Mk.
Hier zu haben in der
Gull . Riexinger 'sche»

Buchhandlung .

— nur erstklassige Fabrikate ,
unter weitgehendster Garantie .

§ r83>t2ts11s , Isg-äsln , Osl U81V .

Unltz ^ riekl
im Maschineunäheu , -sticken «. -stopfe«

wird bereitwilligst erteilt . -

H . Riexinger, Messerschmied .

G °br»«chs »- schirr- , 8 8
zu billigsten Preisen 8 Gaeav .. VönböNs «

Waschgarnituren
in großer Auswahl. Ersatz¬
stücke dazu werden besorgt.
Küchengarnituren

neueste Dessins.
Gasthaus -Geschirr mit
Dekor « . Monogramm .

Reparaturen werden angen.

o

8

Zigarren , Tabak,
Zigaretten .
Strickgarne

in Wolle und Baumwolle,
erftkaffige Fabrikate .

Sorghobesen , Bürsten ,
Pntztücher, Fenster¬
leder, Toiletteseifeu .

,202c
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Niederlage von
Kaisers Kaffeegeschäft, Viersen .

Europas größter Kaffee -Rösterei -Betrieb .

Mei« Anwesen
in der Rathausgasse (Metzger
Pfau ) habe ich per sofort zu

vermiete« ,
eventuell kann unter günstigen Be¬
dingungen auch ein

Kauf
mit mir abgeschlossen werden.

Eugen Wfnu ,
Kunstmühle

ZE " Jeden Tag
selbstgemachte

HiE - Fuäölu
empfiehlt Chr . Batt .

Wklh . Luh , Schuhmacher, Hauptstraße 117,
empfiehlt sein gut sortiertes Lager gutgearbeiteter
Schuhe «. Stiefel jeder Art für Herren ,Damen , Knaben , Mädchen n. Kinder

in Sommer - und Wmterwaren , in einfachen , sowie fei -En
Qualitäten. ^ Ferner empfehle Turnschuhe , Gummi -
galoschen, Holzschuhe mit u . ohne Filzsntter , Preise
billigst . Sorgfältige Ausführung nach Maß . w n .,rarursn rasch u. billigst.

» ... ^ ^ rmrd in kurzer Seit Küsten .
Katarrh , Lungen - , Mrust-

_ und Kaksleiden , Zufluenza
u deren Jolgen . wenn man sofort das uralte Kausmitiel

anrvendet . — Uer Waket SO Pfennig .

Drogerie Kuns Gunöner.
moderne Ausführung , liefert rasch und
billig die Suchdruckerci B . Hofmann .

Druck und Verlag der Beruh. Hofmannschen Buchdruckerei in Wildbad . Verantwortlich: i. V. : Mal Köhler daselbst.
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